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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir beim bevorſtehenden

Quartalswechſel auf das Abonnement des
„Merſeburger Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das
Blatt beſteht ſeit länger als 140 Jahren, gehört
mithin zu den älteſten Blättern in Deutſch
land und wird von ſeinem treuen Abonnenten-
ſtamm in der Stadt und auf dem Lande
gleich gern geleſen. Die Haltung des „Kreis-
blatts“ iſt bekannt, der Preis bleibt unver-
ändert.

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Kreisblatts.“

aufmerkſam, daß auch diejenigen Militair-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung
unterläßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. ev. ver
hältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 19. Dezember 1902.
Der Magiſtat. (3033

Unter G. ugnahme auf die in den 88 25

und 26 der deutſchen Wehrordnung vom
22. Juli 1901 enthaltenen Beſtimmungen
fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1883 geboren
ſind und gegenwärtig ihr geſetzliches Domicil
hierſelbſt haben, oder ſich hierſelbſt als Dienſt-
boten, Geſellen, Lehrlinge, Handlungsdiener
oder in anderer vorübergehender Weiſe auf-
halten, ſowie diejenigen, welche vor dem
Jahre 1883 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Militairdienſt in Friedenszeiten
befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in
die Stammrolle in der Zeit vom 2. bis
mit 10. Januar 1903 in den Vor-
mittagsſtunden im Militairbureau zu
melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militair-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts-Urkunden bezw. die Zeugniſſe über
etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei wir beſondersmachen darauf

Des Jahresſchluſſes wegen wird die Kreis
ſparkaſſe am 31. Dezember d. Js. um
12 Uhr Vormittags geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. Dezember 1902.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen.
Merſeburg, 29. Dezbr.

Wenn man anfänglich annehmen durfte,
die Kronprinzeſſin habe Dresden verlaſſen,
weil ſie ſich ihrer ganzen Perſönlichkeit nach
in das dortige HofßCeremoniell nicht habe
finden können, ſo iſt dieſe Suppoſition jetzt
vollſtändig widerlegt, vielmehr weiß man
aus dem Munde der Kronprinzeſſin ſelbſt,
daß ſie lediglich ihrer Neigung für den noch

nicht 24 Jahre alten Sprachlehrer Giron ge-
folgt iſt. Das Paar wohnt vorläufig noch
in einem Hotel in Genf, wo ſich auch ein
höherer ſächſiſcher Polizeibeamter einlogirt
hat. Wie ſich ihre Zukunft geſtalten wird,
iſt noch völlig ungewiß, die materiellen
Mittel ſind auf beiden Seiten keine ſehr er-
heblichen, die Kronprinzeſſin hat die Abſicht,
Giron ſpäter zu heirathen, indeſſen iſt ihre

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(55. Fortſetzung

„Sehen Sie dort jenes einfache Marmor-
kreuz unter den knoſpenden Roſenbüſchen

„Ja, es iſt das Grabmal Viktor Hoffers,
der ſeinen Wunden hier im Schloß erlag.“

„Es iſt das Grabmal desjenigen Mannes,
dem ich mich kurz vor ſeinem Tode verlobt
habe, dem ich zugeſchworen habe, ſein Weib
zu werden ich kann mein Wort nicht
halten, der Tod iſt zwiſchen uns getreten,
aber ich kann auch keines anderen Mannes
Weib werden

„Sie ſagen, Sie lieben mich, und doch
konnten Sie jenem ſchwören, ſein Weib zu
werden

„Jch durfte Sie nicht lieben Sie, den
Feind meines Vaterlandes. Viktor liebte
mich über alles, er liebte mich ſo ſehr, daßer mich eher getödtet hätte, als daß er mich
in den Armen meines Feindes unſeres Vater
Jandes geſehen die Sühne meiner Schuld
ſollte ſein, daß ich auf meine Liebe verzichtete,
um ihm anzugehören

„Jeanne, Jeanne, ich verſtehe Sie nicht
mehr!“ rief Axel faſt zornig aus. „Ah, ich
ſehe, in Jhrem Herzen ſtreiten Liebe und
Haß noch miteinander! Jn Jhrem Herzen

zwährt der Kampf noch fort, der zwiſchen
unſeren Völkern längſt beendet iſt! Blicken

Sie um ſich, Jeanne]! Die Erde glänzt im
Frühlingskleide! Die Menſchheit jubelt dem

neugewonnenen Frieden zu! Die S
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reichen ſich über den Gräbern ihrer Todten
hinweg die Hände zum Frieden, zur Ver-
ſöhnung; der Frieden, die Liebe treten wieder
in ihre Rechte, und Sie, Sie wollen noch
immer nicht vergeſſen Jhr Herz hegt noch
immer den Haß, die Zwietracht! Sie venken
noch immer an Kampf und Krieg, während
Himmel und Erde, die Völker, die Menſchheit
aufathmend jauchzen: „Frieden! Frieden

O Jeanne, zwiſchen den Schlachten habe
ich Sie gefunden, zwiſchen den Schlachten Jhr
Herz, Jhre Liebe errungen als köſtlichſtes,
unverhofftes Geſchenk des gütigen Himmels

und jetzt ſoll der Frieden dieſe Liebe
zerſtören jetzt ſoll der Frieden unſere
Herzen auseinanderreißen, die ſich zwiſchen
den Schlachten fanden, die die blutige Stunde
des Kampfes auf ewig verknüpft hat Nein,
tauſendmal nän, ſo können Sie nicht denken!
So dürfen Sie nicht denken

Jeanne hette die Hände vor das Antlitz
geſchlagen urd ſaß regungslos da. Wie ihr
ſeine Worte in das Herz drangen! Wie ſie
ihre Seele rſchütterten, zerriſſen und mar-
terten, ihre arme Seele, die den rechten Weg
zum Friedet, zur Verſöhnung noch nicht ge-
funden. Köinnte der Todte dort unter dem
Marmorkrezze doch ſprechen Könnten ſeine
blaſſen Lippen doch ihre Liebe ſegnen, dann
wußte ſie, daß ſie kein Unrecht that, wenn
ſie dieſer Liebe folgte. Aber die Lippen, die
ſie von ihrem Schwur löſen konnten, waren
auf ewig verſtummt. Das Herz, weldes ihren

Schwur nit jauchzender Freude vernommen
daß es ter der Gewalt. dieſer Sturmu 2 r 6 n5 e w.h

rechtsgültig geſchloſſene Ehe mit dem Kron-
prinzen von Sachſen nicht ſo ohne Weiteres
zu trennen, jedenfalls nicht ohne den Dispens des
Papſtes, und ſodann fragt es ſich weiterhin,
ob Giron auf die Dauer in Gemeinſchaft mit
der Kronprinzeſſin zu verbleiben gedenkt
Selbſt wenn er den Vorſatz hätte, was zur
Zeit der Fall ſein mag, erſcheint es nicht
ausgeſchloſſen, daß er den Vorſtellungen ſeiner
nächſten Anverwandten Gehör ſchenkt und ſich
von der Kronprinzeſſin trennt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Brüſſel, 27. Dezember. Dem „pPetit
Bleu“ zufolge fand hier eine Berathung det
Mitglieder der Familie Giron ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, den Verſuch zu machen,
Andrs Giron zur Heimkehr und zur Aufgabe
ſeines Verhältniſſes mit der Kronprinzeſſin
von Sachſen zu bewegen.

Frankfurt a. 27. Dezbr. Der
Genfer Korreſpondent der Frankfurter Ztg.“
hatte Gelegenheit, die Kronprinzeſſin von

1 Sachſen aus beſter Nähe zu ſehen. Sie
zeige keine Spur geiſtiger oder ſeeliſcher
Depreſſion. Nur ihr Geſicht mache einen
etwas leidenden Eindruck. Die Kronprinzeſſin
und ihr Bruder luden vorgeſtern den ehe-
maligen Bundesrath Lachenal zu ſich, um
ſich mit ihm über die Rechtefragen und die
nöthigen Garantieen für ihren Aufenthalt
zu beſprechen. Sie beabſichtigen, in der
Schweiz zu bleiben und das Schweizer
Bürgerrecht zu erwerben.

Wien, 27. Dezember. Dem „Wiener
Fremdenblatt“ wird aus Dresden gemeldet,
der ſächſiſche Hof ſei offiziell von dem Aufent-
halt der Kronprinzeſſin in Genf nicht ver-
ſtändigt worden. Er wiſſe jedoch, daß die
Kronprinzeſſin ſich auf Umwegen nach Genf
begeben habe mit der Abſicht, nach Mentone
zu reiſen und dort Aufenthalt zu nehmen.
Da der Aufenthalt der Kronprinzeſſin bisher

offiziell nicht bekannt gegeben wurde, war
die Einleitung von Verhandlungen mit der
Kronprinzeſſin bis jetzt nicht möglich. Eine
Rückkehr der Kronprinzeſſin in ihre ſrühere
Stellung ſei ausgeſchloſſen, doch ſei es die
Frage, ob die völlige Auflöſung der Ehe
möglich ſein werde. Jm Miniſterium des
königlichen Hauſes finden gegenwärtig Be-
rathungen über die Frage ſtatt, was zu
geſchehen habe, um die Jntereſſen des
ſächſiſchen Hofes zu wahren. Die Erwägungen,
die im Einvernehmen mit dem öſterreichiſchen
und toskaniſchen Hofe geführt würden, ſeien
noch nicht ſo weit gediehen, um dem Kron
prinzen, der völlig niedergedrückt iſt, konkrete
Vorſchläge zu unterbreiten, um ſo mehr, als
ſolchen auch Verhandlungen mit der Kron-
prinzeſſin vorangehen müßten. Ob dieſe ihre
urſprüngliche Abſicht, ſich in Mentone nieder-
zulaſſen, ausführen werde, ſei unbekannt, da
ſeit dem Tage der Flucht kein Lebenszeichen
von ihr eingetroffen ſei. Der ſächſiſche Hof
finde keine Erklärung für das Vorgehen der
Prinzeſſin, da die Ehe des Kronprinzen-
paares bis in die letzte Zeit ungetrübt ge-
blieben ſei. Die Nachricht, der ſächſiſche
Hof habe ſich bereits an den Papſt wegen
völliger Trennung der Ehe gewendet, ſei
vollkommen unrichtig. Doch ſei vielleicht
nicht ausgeſchloſſen, daß dies noch geſchehe.

Chemnitz, 26. Dez. Die „Chemn. Allg.
Ztg.“ veröffentlicht das Ergebniß einer Unter-
redung, welche ihr nach Genf entſandter Chef-
redakteur geſtern Mittag mit der Kronprin-
zeſſin von Sachſen gehabt: „Jch hatte heute
eine einſtündige Unterredung mit der Kron-
prinzeſſin Louiſe von Sachſen, welche aus-
führlich die Gründe ihrer Handlungsweiſe
darlegte. Sie ſeien vor allen in der Ver-
ſchiedenheit der Charaktere des Kronprinzen-
paares und in ihrer intenſiven Liebe u
Mr. Giron zu erblicken. Dann erklärte die
Kronprinzeſſin die Art ihrer Flucht, welche

freude zerbrach, das Herz war todt und ſtill
und hatte ihren Schwur in ſich verſchloſſen
auf ewig

Eine Weile blickte Axel düſter auf die tief
in ſich Zuſammengeſunkene. Darauf erhob er
ſich raſch, Thränen verdunkelten ſeine Augen,
ſeine Stimme zitterte.

„Leben Sie wohl, Jeanne,“ ſprach er. „Jch
gehe ohne Hoffnung ohne Liebe

Er wandte ſich ab. Da drang es wie der
Todesſchrei eines getroffenen Wildes von
ihren Lippen, ſie ſprang empor und warf ſich
an ſeine Bruſt, ihn feſt mit den Armen um-
klammernd.

„Jeanne, meine liebe, theure Jeanne
„Weshalb traf mich das Geſchoß nicht zu

Tode,“ ſchluchzte ſie, barg das Geſicht an ſein
Herz und weinte bitterlich.

„Weil Du liebend und geliebt leben ſollteſt,
meine Jeanne,“ entgegnete er flüſternd zärt-
lich. „Weil Du die Macht der Liebe erkennen
ſollteſt, die ſtärker iſt, als aller Haß der
Menſchen, der Nationen entzweit! Die Liebe,
die alles überwindet, ſelbſt den Tod

„Kann mich die Liebe jenes Schwures ent
binden, da ich dem Todten geſchworen

„Sie kann es, mein Kind,“ ſprach eine tiefe,
bewegte Stimme, und Kapitän Hoffer trat
hinter der Grotte hervor.

„Onkel!“
Jeanne flog in ſeinen Arme.
„Du warſt Zeuge Du haſt gehört„Verzeiht. daß ich anbeabſihiigt
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führte mich in die Nähe der Grotte, ich ſah,
wie unſer junger Freund Abſchied von Dir
nehmen wollte, Jeanne, ſah Deine Liebe,
Deinen Kampf und hörte Deine verzweiflungs-
volle Frage. Ja, mein Kind, die Liebe, die
Du zu unſerem Freunde hegſt, ſie entbindet
Dich des Schwures der Treue gegen den
Todten, deſſen Leidenſchaft Du ſo edelmüthig
Dich zum Opfer bringen wollteſt. Das Leben
iſt ſtärker als der Tod, und die Liebe iſt der
Urquell alles Lebens Jm Namen meines
Sohnes, der ſeine Schuld mit dem Tode auf
dem Felde der Ehre ſühnte, löſe ich Deinen
Schwur und gebe Dich dem, den Du liebſt

Jeanne weinte an ſeinem Herzen. Axel er-
faßte des alten Mannes Hand und küßte ſie
voller Ehrfurcht und Dankbarkeit.

Und die Sonnenſtrahlen blitzten noch einmal
ſo hell! Und die Blumen und Blüthen
dufteten noch einmal ſo ſüß! Und die Bäume
und Sträucher rauſchten noch einmal ſo
geheimnißvoll und troſtreich, und die Schwalben
vom tiefblauen Himmel jubelten laut auf:
„Frieden! Frieden auf Erden! Frieden den
Menſchen

Ein Jahr iſt vergangen. Die Wunden
des Krieges ſind faſt verharſcht. Auch das
in Trümmer geſunkene Städtchen Pfalzburg,
hoch oben auf dem Kamm der Vogeſen, hat

on und ſchönerden Krieg eeerſ ſcho
s den Trümmernen S früher
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von ihr und Mr. Giron vorbereitet war und
ſie zunächſt über Hallein nach Zürich führte.
Was ihre Zukunft betreffe, ſo hoffe ſie, daß
es doch noch gelinge, die Ehe zu löſen. Dann
wolle ſie Mr. Giron heirathen, denn die
Liebe zu ihm ſei viel zu innig. Sie wollten
ſich dann irgendwo als ſchlichte Leute nieder-
laſſen. Sie hoffe aber trotz Allem zuweilen
mit ihren Kindern zuſammenkommen zu
können, z. Zt. habe ſie freilich aus Dresden
keine Nachrichten. Selbſt der Hofmarſchall
v. Tümpling habe ſich bei ſeiner Anweſenheit
in Genf ihr nicht genähect.

Genf, 26. Dezember. Die Kron
prinzeſſin von Sachſen macht täglich Spazier-
gänge nnd Einkäufe in Begleitung ihres
Bruders und des Herrn Giron, während
Fräulein Adamowitſch ihr Zimmer hütet
und ſich nicht ſehen läßt. Das Hotel
„d' Angleterre“, in welchem die Kronprinzeſſin
wohnt, iſt von Fremden überfüllt, theilweiſe
von Neugierigen, theilweiſe von Solchen,
welche mit der Kronprinzeſſin unterhandeln
wollen. Eine aus Salzburg am Mittwoch
eingetroffene, verſchleierte Dame, welche die
Kronprinzeſſin allein zu ſprechen wünſchte,
wurde von dieſer nicht empfangen.

Genf, 27. Dez. Herr Lachenal, der Anwalt
der Kronprinzeſſin, gab bekannt, die Kron-
prinzeſſin ſei entſchloſſen, die eheliche
Gemeinſchaft nicht wieder aufzunehmen,
und werde vor Löſung der jetzigen Schwierig-
keiten, betreffend die Auflöſung der Ehe,
weder nach Deutſchland noch nach Oeſterreich
zurückkehren, da ſie überzeugt ſei, daß man
ſie, wenn ſie zurückkehrte, für geiſtig geſtört
ausgeben würde, um ſie in einem Jrrenhauſe
zu internieren. Sie ſei glücklich, ſich unter
dem Schutz der ſchweizeriſchen Geſetze zu
wiſſen. Erzherzog Joſef Ferdinand erklärt,
er ſei nach der Schweiz gekommen, um die
Schweſter zu begleiten, zu ſchützen und in den
augenblicklichen großen Schwierigkeiten nach
Kräften zu unterſtützen. Er beſtätigt, daß er
und ſeine Schweſter vor der endgiltigen
Regelung der Frage die Schweiz nicht ver-
laſſen werden.

Wien, 27. Dezember. Giron empfing
einen Jnterviewer im Salon des Hotels.
Girons Auftreten iſt ſchlicht, ſeine Statur
ein wenig ſchmächtig, ſein Ausſehen elegant.
Giron blickt nicht ohne Sorgen in die Zu
kunft. Er erzählte, daß er mit der Kron-
prinzeſſin in Zürich zuſammengetroffen ſei.
Jn Genf wollten die Flüchtigen urſprünglich
nicht verweilen, ſondern nur ihre Garderobe
vervollſtändigen und dann weiter nach dem
wärmeren Süden reiſen. Sie hatten als
Aufenthaltsort Mentone in Ausſicht ge-
nommen, Genf kommt ihnen aber zu kalt
vor, und ſie möchten ſogar noch jetzt gerne
den Süden aufſuchen, fürchten aber im Aus-
land angeſichts der Haltung der ſächſiſchen
Behörden eine Kolliſion mit der Polizei.
Auf Schweizer Boden fühlt ſich das Paar
relativ ſicher. Uebrigens hat Rechtsanwalt
Lachenal zu Giron geſagt: „Es wäre möglich,
daß Giron auch in Genf verhaftet werden könnte,
doch müßte er ſogleich wieder in Freiheit ge-
ſetzt werden, da ihm keine rechtswidrige
Handlung nachzuweiſen ſei. Jm „Hotel Ang-
leterre* wohnt ein höherer Dresdener Polizei-
beamter Namens Arthur Schwarz, von
deſſen Gegenwart die Giron und die Kron-
prinzeſſin ſichtlich unangenehm berührt ſind.
Giron erklärt weiter, die Kronprinzeſſin habe
ſich am Hofe mit ſeinem Formelweſen, wo
ſie ohne Erlaubniß nicht einmal lachen

Chateau Pernette am Walde von La bonne
Fontaine! Aber die gute Fee, die der Sage
nach ihren Wohnſitz an dem ſprudelnden
Quell im rauſchenden Walde haben ſoll,
ſcheint nach dem kleinen Schloß übergeſiedelt
zu ſein, ſo ſchmuck und heiter und ſtill-
beglückt ſchaut es aus dem grünen Kranz
der Gärten hervor.

Es iſt in andere Hände übergegangen. Der
alte Kapitän lebt mit ſeiner Familie in
Pfalzburg, Beſitzer des Schlößchens iſt ein
junger preußiſcher, invalider Offizier geworden,
der noch imwer den linken Arm in der
ſchmalen, ſchwarzen Binde tragen muß.
Axel von Simmern iſt jetzt Schloßherr von
Pernette und Jeanne, ſein junges Weib, die
Schloßherrin. Auf der Veranda ſtehen ſie
und ſchauen hinaus auf die grünen Wälder
der Vogeſen, auf die blühenden Wieſen und
Felder und das aus Schutt und Trümmern
aufs neue fich erhebende Gotteshaus dort
oben auf dem Bergesgipfel inmitten des
verjüngten Städtchens. Jm waldumrauſchten
Schloß haben ſich ihre Herzen gefunden zwiſchen
den toſenden Schlachten das waldumrauſchte

Schloß ſoll fortan ihre Heimath ſein iw
heiteren, ſtillen Frieden.

Ende.
m e
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durfte (7), nicht glücklich gefühlt.
Als der Korreſpondent das Geſpräch auf die
fünf Kinder der Kronprinzeſſin lenkte, be
merkte Giron, ſie ſeien artig, und das einzige
Bedauern, welches die Kronprinzeſſin fühlte,
beziehe ſich auf ihre Kinder. Sie hege aber
die Hoffnung, daß ſie nach der Scheidung
ihre Kinder wiederſehen werde denn dieſes
Recht werde geſchiedenen Müttern immer ge
währt. Giron hofft, die Kronprinzeſſin baldigſt
heirathen zu können. Er ſehe aber ein, daß
die Herbeiführung der Eheſcheidung keine
leichte Sache ſei. Erzherzog Leopold Ferdi
nand iſt inzwiſchen mit ſeiner Braut nach
Montreux abgereiſt. Er und ſeine Schweſter
hatten ſchließlich im Hotel ihr Jncognito
aufgegeben und ihren wahren Namen in das
Fremdenbuch eingetragen.

Wien, 27. Dezember. Aus Salzburg
wird gemeldet, daß die Kronprinzeſſtn Luiſe
und Erzherzog Leopold Ferdinand am 11. De
zember, alſo am Tage der „Flucht“, beim
Großherzog von Toscanag am Diner theil-
nahmen, welchem auch Erzherzog Ludwig
Victor beiwohnte. Beide Geſchwiſter er-
ſchienen dabei unbefangen und heiter, ſo daß
Niemand ahnte, daß ſie im nächſten Augen-
blicke einen ſo folgenſchweren Schritt unter
nehmen wollten. Der ſächſiſche Hof
will die Kronprinzeſſin zunächſt auffordern,
auf ihre Würde freiwillig zu verzichten. Sollte
ſie dies nicht thun, ſo ſoll ſie unter aus
drücklicher Motivirung aller Anſprüche und
Rechte auf Sachſens Krone für verluſtig er
klärt werden. Der Schmuck, welchen die
Kronprinzeſſin mitnahm, repräſentiert einen
Werth von 200,000 Kronen.

Dresden, 27. Dez. Jn der Angelegen-
heit der flüchtigen Kronprinzeſſin, die natür-
lich fortgeſetzt das Tagesgeſpräch bildet, be-
wahren die hieſigen Zeitungen ihre Zurück-
haltung und verzeichnen höchſtens die Mit-
theilungen auswärtiger Blätter, in denen ſich
nach wie vor wenig Thatſächliches mit vielem
Erfundenen vereinigt. Eine weitere amt-
liche Erklärung aber iſt erſt dann zu
erwarten, wenn die Dinge definitiv geregelt
und die Verhandlungen zwiſchen den bethei-
ligten Höfen abgeſchloſſen ſind, und auch
dann dürfte nur eine kurze, den ganzen Vor
fall abſchließende Erklärung veröffentlicht
werden.

Berlin, 28. Dezember. Ueber den Erz-
herzog Leopold Ferdinand wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet: Der
Erzherzog bezog eine Apanage von 32000
Kronen und ſeine Gage als Oberſt. Er hatte
in letzter Zeit ſo ſtarke Verbindlichkeiten, daß
ihn der Kaiſer rangieren mußte. Auf der
Flucht nahm er wohl nur ganz geringe
Baarmittel mit, und auch das verfügbare
Geld der Adamowicz kann einige tauſend
Kronen nicht überſteigen. Er iſt daher, da
man ſowohl in Dresden wie in Salzburg
von finanziellen Zuſchüſſen an die Flüchtigen
durchaus nichts wiſſen will, auf die Kron-
prinzeſſin angewieſen. Ueber die Mittel,
die der Kronprinzeſſin für die Zukunft
zur Verfügung ſtehen, lauten die Angaben
verſchieden. Der Schmuck, den ſie auf ihrer
Flucht von Dresden mitnahm, iſt angeblich
200000 Kronen werth, doch ſoll ſie außer-
dem und außer der nothwendigſten Wäſche
einen namhaften Geldbetrag bei ſich führen
und noch vor dem Zwiſt mit dem Gemahl
erklärt haben, ſie habe ſchon dafür geſorgt,
daß ſie nicht von der Gnade des ſächſiſchen
Hofes abhängig bleibe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag
einen Spaziergang und hörte um 12 Uhr
den Vortrag des Kapitäns von Kroſigk vom
Marinekabinett. Zur Frühſtückstafel waren
Botſchafter Graf Wedel und Gemahlin, Ge-
ſandter Graf Pourtalèss und Gemahlin und
Jntendant Kammerherr v. Hülſen geladen.
Zur Abendtafel waren Einladungen nicht er
gangen. Heute Morgen beſuchte das Kaiſer-
paar mit den Prinzen Söhnen und Prinzeſſin
Tochter den Gottesdienſt in den Kommuns.

Jn militäriſchen Kreiſen verlautet nach
dem „B. T.“, daß zum Geburtstage des
Kaiſers auf deſſen Jnitiative einen Erlaß er-
folgen ſoll, demzufolge ſämmtliche Serge-
anten, die ſich tadellos geführt haben, nach
neunjähriger Dienſtzeit Vizefeldwebel werden
ſollen.

Eine völlige Aenderung der Ge-
ſchäftsordnung des Reichstages ſoll
ſogleich nach Beendigung der Weihnachts
ferien beim Wiederzuſammentritt der Abge
ordneten in die Wege geleitet werden. Mit
dem Erſuchen um ſtreng vertrauliche Be
handlung der Angelegenheit iſt den der Mehr

heit angehörigen Fraktionen ein vom Cen-
trumsabgeordneten Spahn fertiggeſtellter be
züglicher Antrag bereits gegangen Die
Geſchäftsordnung ſoll eine gründliche Umge-
ſtaltung erfahren. Unter Anderem ſoll die
Redezeit eines Abgeordneten künftig die
Dauer einer Stunde nicht überſchreiten dürfen.
Jede Ueberſchreitung dieſer Zeit ſoll von der
Erlaubniß des Präſidenten abhängig gemacht
werden. Die konſervativen Fraktionen und
die Centrumsfraktion haben den Antrag dem
Vernehmen nach bereits unterſchrieben. Die
nationalliberale Fraktion hat ſich zur Unter-
zeichnung des Antrags zwar noch nicht be
reit finden laſſen, doch ſoll die Mehrheit der
Fraktion einer Berathung des Antrags nicht
abgeneigt und mit der Einſetzung einer be-
ſonderen Kommiſſion einverſtanden ſein.

Breslau, 27. Dezr. Der Abgeordnete
von Kardorff richtete an den Vorſtand
des Bundes der Land wirthe ein
Schreiben, in dem er ſeinen Austritt aus dem
Bunde erklärt. Nachdem der Bund ſeiner
Partei offen den Krieg erklärt habe, bleibe
ihm nichts anderes übrig, als den Kampf
aufzunehmen. Jn dem Schreiben v. Kar
dorff's heißt es u. a.: Gegenüber der
Kriegserklärung, die der Vorſitzende des
Bundes der Landwirthe gegen die Reichspartei
erlaſſen habe, könnten ſeine Parteigenoſſen
ſelbſtverſtändlich dem Bund nicht mehr an-
gehören. Die Reichspartei habe ſtets den
Wahlſpruch gehabt: „Erſt das Vaterland,
dann die Partei“. Sie habe dieſen Wahl-
ſpruch auch in den letzten parlamentariſchen
Kämpfen nicht verleugnet. Angeſichts der
Angriffe ſtellt Kardorff feſt, es ſei unrichtig,
daß bei gutem Willen der aggrarfreundlichen
Reichstags- Mitglieder eine Mehrheit für
höhere land wirthſchaftliche Zölle zu erreichen
geweſen wäre; die konſervativen Parteien
hätten vielmehr nur die Wahl gehabt, den
Zolltarif zum Scheitern zu bringen oder das
Erlangbare anzunehmen. Es ſei ferner un-
richtig, daß die Gärtnerei ſchutzlos der Kon
kurrenz des Auslandes preisgegeben ſei und
daß die Jnduſtriezölle ſtärker erhöht worden
ſeien als die landwirthſchaftlichen die Mehr-
heit der von der Kommiſſion beſchloſſenen
Zollerhöhungen entfalle auf agrariſche Zoll
ſätze, die Mehrheit der beſſchloſſenen Zoller-
mäßigungen auf induſtrielle.

Wilhelmshaven, 26. Dezember. Der
Mörder des Unteroffiziers Biedritzky, Matroſe
Kohler, iſt geſtern hier eingetroffen und in
das Militär-Unterſuchungsgefängniß einge-
liefert worden.

Ans dem Wahlkreiſe Merſeburg
Querſurt.

Merſeburg, 28. Dezember.
Dieſer Tage hat in Delitzſch in An-

weſenheit des Provinzial- Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Herrn Rittergutsbe-
ſitzer Schirmer-Neuhaus, eine Verſammlung
von Mitgliedern des Bundes der Landwirthe
ſtattgefunden, die in mehr als einer Beziehung
Intereſſe beanſprucht und weiter unten noch
beſprochen werden ſoll, ein beſonderes Jnter-
reſſe aber noch dadurch erweckt, daß auch die
Verhältniſſe betreffs der nächſten Reichstags
wahl für den Kreis Merſeburg berührt wurden.

Nach einem Referat des „vBitterfeld.
Kreisbl.“ ſagte der Bundesſekretär, Herr
Voigt, u. a.: „Der Bund werde in der
Provinz Sachſen in mehreren Fällen die
konſervativen und nationalliberalen Kandi-
daten nicht unterſtützen, ſondern eigene
Kandidaturen aufſtellen. Leider ſeien
auch die Vertrauensmänner des Bundes dort,
wo ſie gewillt ſind, gemeinſchaftlich mit den
rechts ſtehenden Parteien vorzugehen, heftigen
Anfeindungen von dieſen Parteien ausgeſetzt.
Namentlich im Kreiſe Merſeburg
bringe das dortige „Kreisblatt“
ſcharfe Artikel gegen den Bund,
ſo daß beſtimmt die dort beſtehende
Einigkeit in die Brüche gehen wird.

Hierzu haben wir Folgendes zu bemerken:
Schon vor einigen Monaten glaubten wir auf
die Möglichkeit hinweiſen zu ſollen, daß im
diesſeitigen Wahlkreiſe eine bündleriſche
Sonder- Kandidatur aufgeſtellt werden würde.
Der Kreisvorſitzende, Herr Burckhardt-
Cröllwitz, ſtellte das indeſſen in Abrede,
und mit dem Hinweis,
oder Lang die Herren Liebeimann von
Sonnenberg und Reventlow als BundesAgita-
toren den Wahlkreis bereiſen würden und
daß wir zunächſt abwarten wollteh, was ſie
in ihren Ausführungen vorbrächten, ſchloſſen
wir die Angelegenheit und haben je ſeitdem,
ſo weit eben der diesſeitige Wahlkwis in Be
tracht kommt, auch nicht wieder arfgegriffen.

Anders verhält es ſich mit dein Dingen,
die ſich jenſeits unſeres Kreiſes, ſei es in der
Provinz Sachſen, ſei es im Reiche draußen
überhaupt, abſpielen. Es iſt richtig, daß das

daß über Kurz

Merſeburger Kreisblatt jüngſthin in dieſer
Beziehung einige Artikel gebracht hat, mit
Quellenangabe, ſo den einen aus der „Neuen
Korreſpondenz“, den andern aus dem Leip
ziger Tageblatt“. Beſonders der letztere,
welcher auf die Lage im Kreiſe Aſchersleben
Bezug nahm und worin es ßungemäß hieß, die
Aufſtellung einer bündleriſchn Sonder-Kan
didatur werde ungefähr gleiäbedeutend ſein
mit einer Unterſtützung des ſozialtemokratiſchen
Kandidaten, reſp. mit einer Wahl desſelben,
ſchien es uns erforderlich zu madhn, dieſen
Artikel auch unſeren Leſern bekannt z geben.
Das geſchah nicht aus Animoſität gen den
Bund der Landwirthe, von der wir um his
dato frei gewußt wir haben im Gegenteil
deſſen Beſtrebungen bei hundert Gelegenheit
vertreten ſondern um auf die große Ge
fahr hinzuweiſen, in die die Stellungnahme
der Bündler bei den nächſten Reichstagswahlen
verſchiedene Wahlkreiſe der Provinz zu bringen
vermöchte. Und wie es in der Provinz
Sachſen die Sozialdemokraten ſind, ſo ſind
es im Oſten die Polen, deren Chancen durch
bündleriſche SonderKandidaturen ſteigen.
Dieſe Reflexion bedeutet noch lange keine
Entzweiung der landwirthſchaft- freundlichen
Wähler im Kreiſe Merſeburg durch uns,
ſondern einen Hinweis auf die Gefahren,
welche der guten Sache drohen.

Ueberhaupt hat das „Merſeburger Kreis
blatt“ von Partei wegen, d. h. nachſvorherigem
Einvernehmen mit der Leitung des patrio-
tiſchen Vereins, keinen Artikel gebracht, ſondern
ganz nach freiem Ermeſſen. Soweit wir
unterrichtet ſind, hat ſich der patriotiſche Ver-
ein bisher noch gar nicht ſchlüſſig gemacht,
was bezüglich der nächſten Reichstagswahlen
zu thun ſein dürfte; jedenfalls muß die Unter-
ſtellung, als ſei das „Kreisblatt“ irgendwie
von rechtsſtehender Seite dazu benutzt
worden, gegen den Bund mobil zu
machen, als völlig unzutreffend zurückgewieſen
werden.

Daß in der Provinz Sachſen verſchiedene
Konſervative und Nationalliberale bei den
Wahlen von Seiten des Bundes nicht mehr,
wie früher, auf Unterſtützung zu rechnen
haben, haben die Herren in Delitzſch ſelbſt
erklärt. Dadurch ſchaffen ſie den Freiſinnigen
und Sozialdemokraten Luft, die ſehr erfreut
darüber ſein werden.

Jm Kreiſe Bitterfeld, der mit dem Kreiſe
Delitzſch gemeinſchaftlich wählt, liegen die
Verhältniſſe ganz ähnlich, wie in Aſchersleben.
Wie hier Placke, ſo iſt dort Bauermeiſter
eine der ſteuerkräftigſten Perſönlichkeiten im
Kreiſe, politiſch gemäßigt, beide Kreiſe haben
ſtarke induſtrielle Bevölkernng, und die Ge-
fahr, daß beide Kreiſe den Sozialdemokraten
in die Hände fallen, iſt ſehr groß, und wenn
das „Merſeburger Kreisblatt“ Artikel aus
anderen Zeitungen reproduzirt, die auf dieſe
Gefahr deutlich hinweiſen, ſo entnehmen wir
für uns daraus keinerlei Vorwurf.

Es kann auf alle Fälle nur nützlich ſein,
wenn bei Zeiten die Anſichten geklärt werden,
denn wenn wir uns hiermit nochmals frei
ſprechen von einer Animoſität gegen den
Bund der Landwirthe im Allgemeinen, ſo
erklären wir andererſeits, daß wir eine Politik,
wie ſie in Delitzſch vereinzelt vorgetragen
worden iſt, nie und nimmer mitmachen
werden. Es iſt lehrreich, zu regiſtriren, was
u. a. Herr Oberſt a. D. Martini-Schnaditz
vortrug. Nach dem Referat des „vBitterf.
Kreisbl.“ äußerte der Herr u. a.: Er ſei nur mit
einem Theil der Ausführungen des Herrn
Major von Buſſe einverſtanden.
habe denſelben Standpunkt in Bezug auf das
Mißtrauen gegenüber der Regierung. Dieſe
frage nicht, womit ſie helfen kann, ſondern
wie hoch der Zoll zu bemeſſen iſt, damit die
Einfuhr noch möglich iſt und ihr hohe Ein
nahmen zufließen. Redner wünſcht
noch mehr Sozialdemokraten im
Reichstage, damit die Gefahr ſo nahe
iſt, daß endlich die Regierung den Kampf
gegen die Sozialdemokratie einzuleiten ge
zwungen ſei. Redner verlangte ferner ein
neues Wahlgeſetz, offene Reichstagswahl und
Wahlzwang, und meinte, es handle ſich nicht
blos um die Säumigen, es liege auch noch
wo anders. Die alten Parteien ſollten
ſich nicht bekämpfen, ſondern im B und
der Landwirthe den Vereini-
gungspunkt ſehen. Es müſſe ein
eigener Kandidat aufgeſtellt werden, der Ge
währ biete, daß die Forderungen des Bundes
gewahrt werden. Es ſei falſch, an der Kandida-
tur Bauermeiſter feſtzuhalten. Wer ihm nicht
geeignet erſcheine, den wähle er nicht, er ſei
gegen alles Halbe. Redner ſprach ſich dann
noch gegen den Abſchluß langfriſtiger
Handelsverträge aus und kam auf
den dem Bunde gemachten Vorwurf des
Demagogenthums zu ſprechen. So mancher
bedeutende Mann ſei früher als Demagoge

Er
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bezeichnet, ſpäter aber geachtet worden. Die
agrariſche Jdee müſſe und werde ſiegen.

an ſolle für den erſten Wahlgang einen
Kandidaten vom Bunde der Landwirthe auf
ſtellen, in der Stichwahl könne man immer
noch Hand in Hand gehen. Der Bund müſſe
der Regierung dunh die Wahlen zeigen, daß
ſo und ſo viel Landwirthe den Weg der
Regierung nigt mitgehen. Die Bündler
könnten nur (olche Männer wählen, die treu
zum Bunde ſtehen.

Nun, daß der genannte Herr noch mehr
Sozialdenokraten im Reichstage wünſcht,
heißt och den Teufel uit Beelzebub aus
treibai und erinnert an Bebel's Wort: „Je
toller, deſto beſſer.“ Wenn ſolche Jdeen
akerdings im bündleriſchen Lager im Kreiſe
Merſeburg- Querfurt Platz greifen ſollten, was
wir aber nicht glauben, ſo müßten wir zu
unſerm Theil Stellung dagegen nehmen. So
lange das nicht erwieſen iſt, hat das „Merſeb.
Kreisbl.“ keinerlei Veranlaſſung, gegen den
Bund als ſolchen Stellung zu nehmen, aber
achtlos vorüber gehn an den politiſchen
Ereigniſſen des Tages, die ein allgemeines
Intereſſe beanſpruchen, zumal wenn die Kon-
ſtellation für die Reichstagswahlen in Frage
ſteht, kann es ebenſo wenig. Zu einer aus
führlichen Entgegnung ſteht den Herren vom
Bunde der Raum des „Kreissl.“ zur Verfügung.

Cokales.
Merſeburg, 29. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Heyde iſt von Teuchern nach hier verſetzt
worden.

Weihnachtsbeſcheerung. Am 1. Weih-
nachtsfeiertage früh 7 Uhr fand in der „Her-
berge zur Heimath“ die Weihnachtsbeſcheerung
für reiſende Handwerksburſchen ſtatt. Etwa
60 nahmen daran Theil. Es iſt immer ein
eigenartiger Anblick, dieſe Armen fröhlich um den
Chriſtbaum vereinigt zu ſehen! Die Anſprache
hielt dieſes Mal Herr Prediger Jordan.

Provinz und Umgegend.
Kriegsdorf bei Merſeburg, 26. Dezbr.

Zum diesjährigen Weihnachtsfeſte hat unſer
Kirchlein dadurch eine Verſchönerung er-
fahren, daß der hieſige Kirchen- und Schul
patron, Herr Rittergutsbeſitzer Otto, aus
Anlaß der Geburt eines Töchterchens eine
neue Altar- und Kanzelbekleidung in Hoch-
herziger Weiſe geſtiftet hat. Für dieſe Gabe
dankte ihm Herr Paſtor Schoppen im Namen
der Gemeinde von der Kanzel herab und er-
flehte Gottes Segen für die Familie des
Gebers. Er ſchloß daran den Wunſch, daß
die hochherzige Schenkung zu fleißigem Kirchen-
beſuch anregen und ſo allen Gemeindegliedern
zum Segen gereichen möge.

Torgau, 24. Dez. Jn der Fiſcherei bei
Zſchackau ſind infolge des diesjährigen
ſehr niedrigen Waſſerſtandes und der über-
aus ſtrengen Kälte an 20000 Fiſche umge-
kommen, darunter befinden ſich 6000 galiziſche
Schuppen und Spiegelkarpfen und 2000 ja-
paniſche Goldkarpfen im Gewicht von bis
2 Pfund das Stück. Da der Pächter erſt
vor einem Jahre die Fiſchzucht aufgenommen
hat, iſt der Schaden um ſo größer.

Aus Thüringen, 26. Dez. Jn Webicht
bei Weimar wurde der Landwirth Schulze
aus Denſtedt, der 100 M. bei ſich hatte, von
zwei Unbekannten angefallen. Zunächſt gab

Herzlichen Dank
sagen allen lieben Freunden, Be-
Kannten und Verwandten für die

dem

bekannten von neuem, er erwehrte ſich er
aber mit dem Meſſer, worauf ſie entflohen.

Jn einem Steinbruch in Arn sgereuth
bei Saalfeld explodierte aus unbekannter Ur-
ſache ein Poſten Dynamit. Der Steinbrecher
Reiß war ſofort todt, die Steinbrecher Göhring
und Lippmann wurden nicht unerheblich ver
letzt. Zwiſchen Paulinzella und
Königſee gerieth auf der abſchüſſigen glatten
Straße der Klempnermeiſter Nothnagel von
Stadtilm beim Anſchleifen unter die vorderen
Räder eines ſchwer beladenen Wagens, wobei
ihm beide Beide überfahren und N. ſchwer
verletzt wurde. Der älteſte Einwohner von
Suhl, der frühere Webermeiſter und Heiligen-
meiſter an der Kreuzkirche Dapiel Schlegel-
milch, iſt, 94 Jahre alt, geſtorben. Jn
Gotha hat ein noch unermitteltes Dienſt-
mädchen im Alter von 20 bis 22 Jahren
eine Modiſtin auf den Namen einer bekannten
Herrſchaft um ſechs Damenhüte im Werthe
von 300 M. betrogen. Jn Milda glitt
eine Maurersfrau auf dem Glatteis vor
ihrer Scheune aus und fiel ſo unglücklich,
daß ſie einen Schädelbruch erlitt, an deſſen
Folgen ſie Tags darauf ſtarb. Die Kirchen
gemeinde in Zeitz bot der Stadt den alten
Gottesacker an der Weberſtraße an, damit die
Stadt das Terrain in einen Stadtpark ver
wandeln laſſe und zwar durch einen aus-
wärtigen Garten Jngenieur. Die Stadt
lehrte die letztere Bedingung ab, worauf die
Kirchengemeinde ihr Anerbieten zurückzog.
Graf Beuſt auf Sorba bei Eiſenberg bietet
1000 M. Belohnung für die Rückgabe einer
auf ſeinem Rittergute geſtohlenen Brillant-
broche in Form eines Maiglöckchenſtraußes
und verſpricht weitere Nachforſchungen zu
unterlaſſen.

Magdeburg, 28. Dez. Der zweite
preußiſche Lehrertag tagte geſtern hier
und lehnte als gegenwärtig unthunliche
Forderung die Gleichſtellung aller Volksſchul-
lehrer im Gehalt ab, beſchloß aber, unter Ab-
lehnung höherer, namentlich von rheiniſchen
Delegirten befürworteter Beträge, ein Mindeſt-
grundgehalt von 1350 M. zu fordern.

Eickendorf, 27. Dez. Ueber die ſchon
gemeldete Mordthat auf dem Wege
zwiſchen Glöthe und Eickendorf wird der
„Magd. Ztg.“ aus Glöthe noch Folgendes
berichtet: Jn die Stille des Weihnachtsheili-
genabends iſt die Kunde von einem ſchreck-
lichen Raubmord zedrungen, der am Dienstag
Abend auf dem Wege von hier nach Eicken-
dorf verübt worden iſt. Das Opfer, der 28 Jahre
alte unverheirathete Jnſpektor Uhlmann der
Firma Köhne, Lücke Böckelmann, die auch
hier und in Eickendorf Beſitzungen hat, wurde
heute Morgen von Arbeitern, die ſich von
Eickendorf nach Glöthe begaben, todt im
Chauſſeegraben aufgefunden. Die Leiche wies
einen Stich in die Schläfe auf; der Ver-
wundete hatte die tödtliche Wunde mit
ſeinem Taſchentuche zuzudrücken verſucht. Die
Leiche wurde aufgehoben und vorläufig nach
dem Herrſchaftshauſe hierſelbſt gebracht. Der
Jnſpektor war Dienſtag gegen Abend mit
ſeinem Fahrrade nach dem Gute in Eicken
dorf gefahren, um dortſelbſt die Löhnungen,
die in der Regel erſt am Freitag ſtattfinden,
vorzunehmen. Nachdem dies beendet war,
war er in der Dunkelheit wieder hierher
zurückgefahren. Auf dieſem Wege iſt er dann
überfallen, durch einen Stich mit dem Meſſer
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Schuhmachermſtr. F.
1 T., Brauhausſtr. 6; dem Sanitäts-
Feldwebel G. Firtzlaff 1 T.,
dem Handarb. K. Heßler 1. T., Schreiberſtr.

tödtlich verwundet und in den Straßengraben

er ihnen 3 M., dann überfielen ihn die Un eworfen worden. Jn der Nähe der
eiche lagen das Fahrrad, ein entleertes

Portemonnaie, in dem ſich bei der Ab-
fahrt von Eickendorf) ca. 200 M. befunden
haben ſollen, und ein zweites Portemonnaie,
in dem noch 40 M. in Gold vorhanden
waren, das von den Räubern jedenfalls
unbemerkt geblieben oder nach dem Raube
wieder verloren worden iſt. Auch die ab
geriſſene Uhr lag neben dem Todten. Die
meiſten Anſichten gehen dahin, daß es bei
dem Morde auf eine Beraubung abgeſehen
eweſen iſt, und daß die Thäter unterPerſonen zu ſuchen ſind die von der

außergewöhnlichen Löhnung am Dienſtag
Kenntniß gehabt haben müſſen.
hat das Dunkel, das über der Mordthat
liegt, noch nicht gelichtet werden können.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Dezr. Der zweite Vorſteher der

Potsdamer Filiale der Nationalbank für Deutſch-
land, Albert Heyde, kam Sonnabend nicht, wie er
wartet, vom Urlaub zurück. Die angeſtellte Unter
ſuchung hat ergeben, daß für 95 000 Mark Werth-

papiere fehlen. SAus dem oberen Elbthale, 27. Dezember.
Der Eisgang hat infolge des eingetretenen Thau-
wetters ſeit geſtern Nachmittag ſo nachgelaſſen, daß
die Elbüberfahrten an ihren Betrieben nicht weiter
beläſtigt werden. Bei der ſtarken Eisfahrt vom
21. und 22. d. M. ſind auf der Elbſtrecke Schandau-
Menelik insgeſammt 7 oder 8 Deckkähne vollſtändig
zerbrochen und 23 Elbfahrzeuge mehr oder weniger
ſo beſchädigt worden, daß deren Ueberführuug nach
Schiffsbauplätzen erfolgen muß. Außerdem liegen
40 Schiffe auf den an den Ufern aufgethürmten Eis-
mauern oder auf freier Fläche, die durch das Stau-
waſſer und Treibeis über die Ufer hinausgedrückt
wurden.

Weimar, 23. Dezember. Jn einem hieſigen
Gaſthofe ſtieg ein Fremder ab, der ſich als Apo-
theker Kunzemann aus Freienwalde ausgab. Am
nächſten Morgen erſchien derſelbe nicht zum Früh-
ſtück, und als er auch Mittags noch nicht aufge
ſtanden war, ſollte er geweckt werden. Hierbei
ſtellte ſich heraus, daß der Fremde verſtorben war.
Die ſpäter erfolgte ärztliche Beſichtigung ergab, daß
der Tod durch Vergiftung mit Cyankali eingetreten
war. Die Jdentität des Verſtorbenen iſt noch nicht
feſtgeſtellt, ebenſo entzieht ſich die Urſache zu dem
unzweifelhaft vorliegenden Selbſtmord bisher jeder
Kenntniß.

Oldesloe, 26. Dezbr. Geſtern Abend gerieth
ein Gefährt mit fünf Jnſaſſen zwiſchen Nütſchau
und Elmenhorſt in einen mit Waſſer gefüllten
Chauſſeegraben. Sämmtliche fünf Perſonen, ſowie
ein Pferd ſind ertrunken. Die Leichen wurden heute
von Paſſanten entdeckt.

Kopenhagen, 27. Dezember. Jn ganz Däne-
mark herrſchte in der vorletzten Nacht und geſtern
Vormittag ein ſtarker Nordweſtſturm, der
große Verheerungen an Gebäuden und Baumbe-
ſtänden, Schiffen und Fiſcherbooten anrichtete. Die
norwegiſche Bark „Penry“ iſt bei Skagen im Sturm
zertrümmert worden. Elf Mann ſind ertrunken,
einer iſt gerettet.

Madrid, 27. Dez. Die Familie Humbert
trat heute Abend unter polizeilicher Eskorte die
Reiſe nach Paris an. Um Menſchenanſammlnungen
zu verhindern, hatte man alle Mitglieder der Familie
in einem Wagen zu dem erſten Blockhaus außerhalb
des Bahnhofes gebracht. Dort hielt der Pariſer
Schnellzug, und die Humberts ſtiegen ein. Montag
5 Uhr Morgens treffen ſie in Paris auf dem Orleans-
bahnhof ein. Sie werden von der Station unver-
züglich nach der Conciergerie gebracht werden.

Kleines Feuilleton.
Auch ein Zeugniß. Einer der bekann-

teſten Advokaten Kopenhagens hatte vor
mehreren Jahren einen Gärtner für ſeine am
Strande gelegene Villa engagtert, der wohl
ſehr tüchtig in ſeinem Fache war, aber ihn
in grober Weiſe betrog. Müde dieſer ewigen
Prellereien entließ ihn der Advokat; aber als

Bis jetzt

der Gärtner weinend erklärte, daß ſeine Zu-

Grahmann
Dom.Karlſtr. 35;

Wuttke.

Am Neujahrstage predigen:
Vormittags

Bithorn. Nachmittags 5 Uhr: Diakonus.
helm, S. d. Tiſchlers10 Uhr:
Walther, T. d. Formers

Sup
Altenburg. Getauft: Auguſt Wil-

Sorger; Friedrich
Zwarg; Elſe

Gertrud, T. d. Schloſſers Gärtner.

kunft vernichtet ſei, wenn er von dem Advo
katen nicht ein Zeugniß der Tüchtigkeit und
Treue bekomme, wurde der Geſetzkundige
ſchließlich gerührt und verſprach ihm, das
verlangte Atteſt zu geben. Nun galt es, dem
Zeugniß eine ſolche Faſſung zu geben, daß
er als Juriſt ſein Gewiſſen rettete, und nach
einigem Nachdenken ſchrieb er folgendes
Atteſt: „Auf Verlangen erkläre ich hiermit
daß der Gärtner N. N. mir fünf Jahre ge
dient hat und daß er während dieſer Zeit ſo
viel aus meinem Garten herausbrachte, wie
es ihm nur irgend möglich war.“

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Von einem Feſt zum andern Feſt!“

Von einem Feſt zum andern Feſt geht's
nun mit ſchnellen Schritten weil ſich der
Menſch nicht nehmen läßt die alten guten
Sitten, kaum ſtrahlte uns der Weihnachts
baum nun ſcheint uns Alles wie ein
Traum, ſein Glänzen und ſein Prangen,

wie bald iſt es vergangen! Es kam
der gute Nikolaus und brachte ſeine Gaben

er theilte viele Sachen aus für Mägd-
lein wie für Knaben, für Alt und Jung,
für Arm und Reich, ihm war ein Jeder
lieb und gleich, nach Werktags Müh' und
Plage gab's frohe Feiertage! Wir
ſtimmten Weihnachtslieder an: „Am Baum
die Lichter brennen“ ein Kurzes konnte
Jedermann ſich einmal Ruhe gönnen,
es herrſchte Frieden allgemein ſelbſt Caſtro
hörten wir nicht ſchrein auch er pflegt
ſeinen Degen des Feſttags abzulegen! S

Die Zeiten eilen ſchnell dahin im feſt
lichen Genuſſe vom Weihnachtsfeſt mit
heitrem Sinn geht's nun zum Jahres-
ſchluſſe; bald klingt es wieder treu und
wahr: Jch gratulier zum neuen Jahr
und wie die Dinge liegen giebt's dabei
viel Vergnügen! Von neuer Luſt und
Freudigkeit giebt's wieder viel zu ſagen,

doch liegt zum Schluß die ſchöne Zeit
manch Einem ſchwer im Magen. Man
„punſcht“ in froher Tafelrund, doch „gar
zu Viel“ iſt ungeſund, das „Punſchen“ iſt
der Vater vom böſen Neujahrskater!
Von einem Feſt zum andern Feſt geht es
mit heitern Mienen, da heißt's „Proſt
Blume“ und „Proſt Reſt“ und: „Wohl
bekomm es Jhnen!“ Beim Zechen iſt kein
Menſch nervös doch andern Tags, da
wird er bös ſchon ſo zum Morgendämmern

beginnt's im Kopf zu hämmern!
Bald woll'n wir beim Sylveſterpunſch dem
Jahr den Abſchied bringen und herzlich
ſoll der Neujahrswunſch hinaus in's
Weite dringen es iſt nun einmal einge
führt daß Eins dem Andern gratuliert,

wie Viel da gratuliren das wird
man bald verſpüren! Alſo vom Weih
nachtsfeſt-Genuß vom fröhlichen Erwarten T
gehts wiederum zum Jahresſchluß; wir
ſchreiben Neujahrskarten! Auch ich bring
meine Grüße dar: Auf Wiederſehn im
neuen Jahr! Glück auf! Jch bleibe
weiter den Leſern treu!

Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ceibniz Kindermehlera

Frische Englische
Hatives-Austern,

junge Vierländer Güänse u. Enten,
innige Theilnahme beim Begräbniss
unseres theuren Entschlafenen.

Merseburg, den 29. Dez. 1902.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Wittwe Aug. Witter.
Bruder H. Witter. (3063
Civilftandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 22. bis 28. Dezember 1902.

Eheſchließungen: Der Untffiz.
u. Brigadeſchreiber Louis Neumeiſter mit
Friederike Köthe, Halle a. S.; der Fabrik
arbeiter Louis Zeiſe mit Anna Quick,
Schmaleſtr. 17; der Brauer Otto Schweizer
mit Emma Baſtian, Annenſtr. 7; der
Fabrikarbeiter Friedrich Fiedler mit Anna
Beine, Gotthardtsſtr. 16; der Hausmann
Richard Lehmann mit Karoline Lutz,
Preußerſtr. 8a; der Kaufmann Ernſt
Ziehm mit Martha Heinrichs, Tuttlingen;
der Kaufmann Wilhelm Kruſe mit Mar

Sadler, Frankfurt a. M. der
aurer Friedrich Fiedler mit Martha

Schwarze, Oberaltenburg 25; der Arbeiter
Guſtav Mehlgarten mit Anna Richter,
Brauhausſtr. 5; der Arbeiter Heinrich
Gragk mit Minna Fleiſcher, Brühl 2.

Geboren: I unehel. S., dem
Reſtaurateur E. Rutz 1 S., Teichſtr. 9;

1; dem Maſchiniſt P. Theuring 1 T.,
gr. Ritterſtr. 19; dem Kupferſchmied
H. Laſſe 1 T., Neumarkt 9; dem Kgl.
Kataſter Kontroleur W. Kremer 1 T.,
Entenplan 7; dem Thierarzt K. Günther
1. S., Preußerſt. 9.

Geſtorben: Des Handarb. F.
Schurmann S., 13 Jhr., Amtshäuſer 11;
des Muſikers M. Schuch S., 2 Jhr.,
Gotthardtsſtr. 29; des Schneiders R.
Binder todtgeb. T. Johannisſtr. 15; des
Lohgerbers K. Buſch todtgeb. S., Neu-
markt 11; des Handarb. F. Thondorf T.,
8 Jhr., ſtädt. Krankenhaus der Korb-
machermſtr. Franz Witter, 70 Jhr., Unter
altenburg 47; des Handarb. R. Mangold
S., 1 Mon., Mühlberg 9; die Näherin
Chriſtiane Hoffmann, 83 Jhr., ſtädt.
Krankenhaus.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Mittwoch, den 31. Dezember,

Abends 6 Uhr: Sylveſter-Andacht: Diak.
Wuttke.

Stadt. Sylveſter, Abend 6 Uhr: liturg.
Gottesdienſt Paſtor Werther. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Derſ.

Altenburg. Sylveſter, Abend 6 Uhr:
Paſtor Delius.

Neumarkt. Mittwoch, Abends 6 Uhr:
Sylveſterandacht. Superintendent a. D.
Rönneke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther. Abends 5 Uhr:
Diakonus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

hieſige Bibelgeſellſchaft.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vormittag 10 Uhr: Super-

intendent a. D. Rönneke.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Katharina, Anne-

lieſe, T. d. Kataſter-Zeichners Kehl; Ger-
trud, eine unehel. T. Getraut: der
Unteroffizier und Brigadeſchreiber L. J.
F. Neumeiſter mit Frau Ch. F. geb Köthe.

Stadt. Getauft: Hermann Franz,
unehel. S. Johanne Sophie Emma, T.
d. Uhrmachers Chriſt; Erich Alfred, S.
d. verſtorb. Lohndieners Jauckus; Jda
Martha, T. d. Mechanikers Naumann;
Erdmuthe, Emma Bertha, T. d. Fabrik-
arb. Götte; Walther Richard, Sohn des
Zimmermanns Helm Klara Lina Ger-
trud, T. d. Kanzliſt Göcker. Getraut:
Der Hausmann G. R. Lehmann mit
Frau K. E. geb. Lutz hier; der Arbeiter
F. K. A. Fiedler mit Frau F. A. geb.
Beine hier; der Arbeiter H. Ch. F. Graak
mit Frau A. M. geb. Fleiſcher hier.
Beerdigt: die T. des Arb. Schondorf;
die Hoſpitalitin Hoffmann.

Getraut: der Fabrikarb. Louis Zeiſe
mit Frau A. geb. Quick; der Brauer O.
R. Schweitzer mit Frau E. geb. Baſtian;
der Kaufmann Friedrich Wilhelm Kruſe
mit Frau M. geb. Sadler; der Kaufmann
E. P. Ziehm mit Frau M. A. M. geb.
Heinrichs; der Maurer F. Fiedler mit
Frau M. geb. Schwarze. Beerdigt:
Der Korbmachermſtr. F. Witter Hermann,
S. d. Fabrikarb. Mangold.

Neumarkt. Getauft: Emma Minna,
T. d. Handarb. Mortann; Lina Elsbeth
Liesbeth, T. d. Schmiedemeiſters Roſch.

Beerdigt: Der todtgeb. S. d. Loh-
gerbers Buſch; der S. d. Gasarbeiters
Schurmann.

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, d. 30. Dezbr. 1902,

Nachm. 3 Uhr: Der geſtiefelte
Kater. Abends 73 Uhr: Der
Bettelſtudent.

Cccſ'el(-n-— IWeissenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

junge Puter. Capaunen. Hähnchen,
Perlhühner und feiste Fasanen,
Rügenwalder Güänsepökelfleisch,

Rügenwalder Günsefett.
Russischen Salat, echte Düssel-

dorfer Punschessenzen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver-
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Markt 23 hie
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Gesinde-Diensthücher
e Kreisblatt Druckerei.
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Der alljährlich nur einmal ſtattfindende große

beginnt Freitag, den 2. Januar 1903.
Der Beſuch iſt durchaus lohnend. Gleich günſtige Gelegenheitskäufe ſind bisher nicht

geboten worden.

beschäftshaus

(3050

Räumungs-Kus verkaufe
C Des In alle a. O.

Preuſziſcher
Beamten-Verein.

Vom 1. Januar 1903 ab werden
an ſämmtliche Vereins mitglieder neue
Mitgliedskarten und zwar für dieſes
Jahr in blauer Farbe ausgegeben.

Die andersfarbigen Mitglieds-
karten verlieren von dem obigen
Tage ab ihre Gitl tigkeit (3064

Der Vorſtand.
Bücherreviſor all bieSequth's

Handels-Lehranſtalt,

Halle, Sternstr. 10.
Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Contor. Einzelunterricht i in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno-
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2c. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren und Damen-Abtheilung.

Gründlichen
Unterricht

in allen weiblichen Handarbeiten

ertheilt (3058mm Fee.Halleſcheſtr. 15, II. Etage.
Der I. Kurſus beginnt am

6. Januar 1903.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 Waann.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2728) Landwirth, Halle a. S.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
S fehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
2 Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

WV. Krä her.
Zum 1. April 1903 werden

W ei
Drescherfamilien

bei hohem Lohn geſucht.

Rittergut Kriegsdorf
3055) b. Merſeburg.

Ein überzähligese Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen (3059

Atzendorf Nr. 13.

Bismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer nerſt Zubehör, Badezimmer
u.-Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.

Wegen Jnventuraufnahme und
Abſchluſzarbeiten

bleibt unſer Kontor
am 51. Dezember von Mittags 12 Uhr ab

m geschlossen. nVorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genoſſenſchaft

mit beſchränkter Haftpflicht. (3060
F. G. Dürr. B. Hartung. R. Heyne.

Die Zinsen für Spareinlagen
2werden vom 2. bis 15. Januar 1903 in den Stunden von 9--1 Uhr

vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital

zugeſchrieben.

Unſere Mitglieder werden erſucht, ihre Mitgliederbücher zum Vortrag
des Guthabens für 1902,

bis zum 15. Januar 1903in unſerm Geſchäfts lotal einzureichen.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten der Säumigen
abgeholt.

Merſeburg den 27. Dezember 1902.
Vorschuss- Verein zu Mersehurg

Eingetragene Genoſſenſchaft
mit veſchränkter Haftpflicht. (3061F. G. Dürr. S Hartung. R. S

Gratulations- Karten
Visiten- Karten

Verlobungs- Anzeigen ete.
fertigt in sauberer Ausführung zu eivilen Preisen
schnellstens an die

a

Merseburg.

Pjano- Magazin

Maercker Co,Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortirtes

Lager gediegenerine Flage u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (2468

e 7 z

S S

er

2

e

Anfang 3 Uhr.
Ausführliches Programm an der Abendkaſſe.

Konzertflügel von der Firma C. R. Ritter.
Vorverkauf in der Buchhandlung von F. Stollbers.

e

e e Ja Die
Wild1

Rossmarlct No. 6,

Beichskrone,
Jreitag, den 9. Januar 1903:
olzogen-Konzer

Runtes Programm.
Direktion: Martin Stein, Hamburg.

Mitwirkende:
Ernst Freiherr von Wolzogen.

Elsa Laura von Wolzogen.
Anny Gross. Lizzie Sondermann. Emil del Ley.

Gregor v. Akimoff. Erich Bancdl.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Billets a 2.50, 1.50, 75,
im Vorverkauf à 2. 125, --.60 Mk. (3056

Emil Wolff,
Geflügel- und Fiſch Handlung,

Vernsprecher Xo. 2.
empfiehlt:

frische extragrosse Hasen. auch getheilt, auf Wunſch
gehäutet und geſpickt, 7arte Reh-Rücken, -Keulen u. Blätter,
feinste Damwild-Rücken, -Keulen und -Blätter, Roth-
spiesser- Rücken à Pfd. Mark 1.00, Keule à Pfd. Mark 0.80,
Blatt à Pfd. Mark 0,69, wilde Kaninchen feiste Fasanen-
hähne, Puter und Puthennen, Perlhühner, Capaunen
steyer. Poularden, Enten, Dresdener u. hlesfäge Fett- und

Bratgüänse, auch getheilt,

S hähmische Spiegelkarpfen,
wohlſchmeckende Waare, FEo à Pfd. 90 Pfg.,
Aale, Schleye, extraſeinen Lachs. (3014

Verſandt nach auswärts prompt.
Werthe Beſtellungen werden ſchon jetzt entgegen genommen.

ichtungen.

sä Apo. u on
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